
Ein Flugzeug für die Jade Hochschule
Mit einem Motorsegler fliegen Studierende hoch hinaus in der Forschung

A bfluggewicht knapp ei-
ne Tonne, 16 Meter

Spannweite, Zweisitzer:Das ist
„der Neue“ an der Jade Hoch-
schule am Studienort Wil-
helmshaven. Gemeint ist das
Flugzeug, das der Fachbe-
reich Ingenieurwissenschaf-
ten zum nächsten Jahr für die
gemeinsame Forschung mit
der Uni Oldenburg anschaf-
fen will. Vom Flugplatz Mari-
ensiel aus soll es regelmäßig
starten, um per Fernerkun-
dung unter anderem Strö-
mungen und Temperaturver-
teilungen im Wattenmeer
sichtbar zu machen. Im Ver-
gleich zu klassischen For-

schungsflugzeugen ver-
braucht es nur wenig Treib-
stoff und ist damit besonders
umweltfreundlich. Noch et-
was macht es einzigartig: Es
hat spezielle Vorrichtungen
unter den Tragflächen, an de-
nen die Sensortechnik befes-
tigt wird. Bisher haben die ver-
antwortlichen Professoren
Jens Wellhausen und Jens
Werner mit gecharterten
Flugzeugen gearbeitet, bei
denen die beteiligten Studie-
renden die Messtechnik nicht
fest einbauen konnten. Das
soll sich bei dem eigenen Flug-
zeug ändern. „Messgeräte
können wirklich mitfliegen“,

so Werner. Beispiele und Er-
gebnisse sollen dann in die
Vorlesung einfließen und sie
lebendiger machen. Das sei
motivationssteigernd und at-
traktiv für die Studierenden.
„Es ist ein Forschungsprojekt,
das nicht irgendwo im Labor
verstaubt, sondern benutzt
werden kann“, ergänzt sein
Kollege Wellhausen. Aber
nicht nur die Systeme, auch
Studierende selbst sollen mit-
fliegen können. Martin Kumm
ist schon mit an Bord. Der Ba-
cheloranwärter arbeitet als
Hilfswissenschaftler für das
Projekt „WERANplus“. Kumm
und Professor Wellhausen

dürfen das Flugzeug mit ihrer
Pilotenlizenz fliegen. In dem
Projekt geht es darum, Stö-
rungen von Windkraftanla-
gen auf unterschiedliche Ra-
darsysteme on- und offshore
zu vermessen. Ziel ist aber, ei-
ne Vielzahl weiterer Projekte
zu bearbeiten und weitere Hi-
Wis einzustellen. Neben Me-
chatronikern wie Kumm kön-
nen sich auch Studierende aus
anderen Bereichen beteiligen.
Dabei geht es weit nach oben:
Studierende haben die Mög-
lichkeit, um das Flugzeug her-
um Projekte in ihre Bachelor-
und Masterarbeit zu inte-
grieren. (cb)
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Wie sieht das Leben in un-
seren Studentenwohnhei-
men aus? Wir haben die
drei Studienorte besucht
und uns die Wohnheime in
Wilhelmshaven, Olden-
burg und Elsfleth ange-
schaut.

2017 stieg die Wahlbetei-
ligung der Altersgruppe 18
bis 24 erneut an. Studie-
rende aus der Region en-
gagierten sich auf der De-
monstration gegen Hass
und Hetze in Oldenburg.

Der Herbst ist da und wir
bringen ihn in die ja-
de.impuls! Passend zum
Schmuddelwetter findet ihr
die neusten Modetrends
und saisonale Rezepte ab
Seite acht.

Geflüchtet und erfolgreich
angekommen: Der 23-jäh-
riger Syrer Saleh al Hussein
erzählt über seinen Start in
einem neuen Land und
einen erfolgreichen Stu-
dienbeginn in der Medi-
zintechnik.
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Der Motorsegler startet im nächsten Jahr seinen ersten Flug für die Jade Hochschule. Foto: C. Hertz
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Günstiges Wohnen, aber schlechtes Leben?
An allen drei Standorten gibt es Studentenwohnheime. Ein Vergleich zeigt, wie gut es sich dort lebt

W er vor dem Studien-
start keine Wohnung

findet oder Geld sparen
möchte, den zieht es oft in ein
Studentenheim. Doch wie gut
leben die Studierenden?

Versprechungen erfüllt
Die „Alte Färberei“ ist das
neueste von zehn Wohnhei-
men in Oldenburg. Seit Sep-
tember haben sich bereits 138
Studenten für die Anlage ent-
schieden. Darunter auch Mi-
chelle Weber. Die Chemie-
Studentin schwärmt von der
Einrichtung: „Die Anlage ist
sehr hell und angenehm, es
fühlt sich an wie eine eigene
Wohnung.“ Die Alte Färberei
befindet sich in der Nähe des
Campus Wechloy und ist von
vielen Einkaufsläden umge-
ben. „Alle Versprechungen
wurden erfüllt, die Zimmer
sind wie auf den Bildern.“ In
der Nähe wohnt der Anglistik-
Student Hendrik Lange: „Ich
bin vomHermann-Ehlers-Haus
zum Wohnheim Schützen-

weg gewechselt. Es ist sehr
wohnlich hier, nur das WLAN
ist ein wenig veraltet und wird
nächstes Jahr erneuert.“

Inselartige Atmosphäre
Das Elsflether Wohnheim
„Wohnen am Campus“ bein-
haltet 84 Apartments mit Bad
und Küche. Die Anlage liegt
am Lienekanal neben dem
maritimen Campus, was be-
sonders den Nautik und
Seeverkehr-Studenten Felix
Becker freut. „Hier herrscht ei-
ne entspannte, inselartige At-
mosphäre mit nur zwei Mi-
nuten Fußweg zum Hoch-
schulgebäude. Zudem versi-
chert er, dass der Hausmeis-
ter sich um die Probleme küm-
mert, doch die Waschküche
bedarf einer Neuerung: „Ak-
tuell sind die Waschmaschi-
nen mit einem Bezahlsystem
ausgestattet, was akzeptabel
ist, da ein Teil der Einnahmen
für Wohnheimpartys gespart
wird, doch günstigeres Wa-
schen wäre schöner.“

Gute Lage
In Wilhelmshaven befinden
sich das Wohnheim Wiesen-
hof mit 240 Plätzen und der
Ansgari Campus mit 75. Ani-
ta Hin wohnt in einem Dop-
pelzimmer des Campus und
erzählt: „Hier ist alles sehr gut
zu Fuß erreichbar.“ Doch nicht
alles scheint gut zu laufen:
„Die Küche ist für zwei Per-
sonen zu klein. Wir sind viele,
aber gleichzeitig kann man
den Waschkeller nicht nutzen
undmuss langewarten.“Auch
Finn Moritz kritisiert: „Das
WLAN geht ab und zu nicht,
die Klingel auch nicht und die
Hausverwaltung meldet sich
nicht.“ Am Wiesenhof sieht
das anders aus. Wirtschafts-
informatiker Muhammed Ur-
fa wohnt seit August dort und
ist sehr angetan von der Ge-
meinschaft und der Betreu-
ung des Hauses: „Hier funk-
tioniert alles sehr gut, man
lernt auch viele Leute kennen.
Nur die Wände sind etwas
hellhörig.“ (nd)

„Alte Färberei“ in Oldenburg Foto: N. Dawood

„Wohnen am Campus“ in Elsfleth Foto: N. Dawood

Ohne Panik in die Berufswelt
Der Career Service der Jade Hochschule als Beratungsstelle

D en Weg in das Be-
rufsleben anzutreten,

ist für viele Studierende ei-
ne Herausforderung. Der
Gedanke an das kom-
mende Studienende sowie
das Einschlagen einer be-
ruflichen Laufbahn ist für
manch angehende Absol-
venten noch nicht greif-
bar.
Marlen Jähnert vom Care-
er Service der Zentralen
Studienberatung rät, die
Zeit während des Studi-
ums zu nutzen, um sich klar
zu werden, wo die per-
sönlichen Stärken liegen:
„Jeder sollte für sich per-
sönlich überlegen, was Er-
folg bedeutet und dann

Schritt für Schritt voran-
gehen.“
Studenten können sich un-
tereinander Tipps und ge-
genseitig Rückhalt geben.
Eine frühe Kontaktauf-
nahme zu potenziellen Ar-
beitgebern ist zusätzlich für
den Einstieg nützlich.
Meistens geben bereits
Stellenbeschreibungen
Auskünfte darüber, was für
den späteren Beruf ge-
wünscht ist. Eigene Erfah-
rungen und Kontakte kön-
nen die Studierenden un-
ter anderem bereits im Pra-
xissemester sammeln.
„Ausprobieren und sich
dann entscheiden, da-
durch entsteht mit jedem

Schritt der Weg“, so Mar-
len Jähnert.
Die Mitarbeiter vom Care-
er Service als Gesprächs-
partner können Unsicher-
heiten und Zweifel neh-
men und stehen beratend
zur Seite. Der Career Ser-
vice ist an allen drei Stu-
dienorten der Jade Hoch-
schule vertreten. Unter
www.jade-hs.de/zsb kön-
nen Informationen über die
Sprechzeiten und über Ter-
mine für Workshops, für
Bewerbungs- und Präsen-
tationstrainings und für
viele weitere Kurse zum
Thema Übergang in die Be-
rufswelt entnommen wer-
den. (kb)
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Ansgari Campus in Wilhelmshaven. Foto: N. Dawood
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Mit den „Matschern“ die ersten Schritte gehen
Eine Mitarbeiterin der Kita Jade-Campus in Wilhelmshaven im Porträt

T schüß Fentje!“, rufen die
ein- bis dreijährigen Kin-

der der „Matscher“-Gruppe
nacheinander der Erzieherin
zu. Es ist 14 Uhr und Zeit für
Fentje Dreyer, ihre 13 Schütz-
linge für heute zu verab-
schieden. Montags bis frei-
tags arbeitet sie hier ab 7.30
Uhr in der Kita Jade-Campus
des Studentenwerks Olden-
burg und betreut die Kinder
in ihren ersten Lebensjahren.
„Manche Kinder kommenhier
krabbelnd an, können noch
kein Wort sprechen und dann
gehen die mit drei Jahren hier
sprechend und hüpfend raus
und man hat das alles be-
gleitet“, erzählt die 27-Jährige
mit einem Lächeln. Angefan-
gen hat sie hier vor fünf Jah-
ren. Damals steckte die Kita
noch in den Kinderschuhen,

war nur eine Baustelle. Fentje
half mit, Räume auszusuchen
und Spielzeug aufzuhängen.
Mittlerweile ist aus der Bau-
stelle ein bunter Spielplatz für
die Kleinsten auf dem Cam-
pus geworden. „Es ist schön
zu sehen, dass die Kinder noch
Spaß am Leben haben“, sagt
die junge Erzieherin. Die ers-
ten Schritte, die ersten Wor-
te, das Kinderlachen – das sei
für sie das Schönste an ihrem
Beruf. Schon früh war ihr klar,
dass sie später etwas Soziales
machenmöchte. Sie sei da „so
reingewachsen“ und „vor-
geprägt“, denn ihre Mutter ist
Lehrerin und ihr Vater Diplom-
Pädagoge. Seit sechs Jahren ist
sie nun ausgelernte Erzieherin
und liebt ihren Job, wie sie
sagt. Manchmal ist er für Fent-
je aber auch anstrengend,

wenn die Kinder einen Wut-
anfall haben oder alle gleich-
zeitigauf ihrenArmwollen.Ein
Tag endet dann schon mal mit
Rückenschmerzen. Deshalb
freut sie sich auf ihre Freizeit,
in der sie Sport treiben kann.
Am liebsten reitet sie, denn ihr
Herz schlägt für Tiere genau-
so wie für Kinder. Am Wo-
chenende zieht es sie aber
auchmal vomStall indenClub.
Selber Mutter zu werden kön-
ne sie sich deshalb momen-
tan noch nicht vorstellen. „Ich
bin auch manchmal froh,
wenn ich Feierabend hab‘ und
dass ich kein eigenes Kind ha-
be.“ Und in Zukunft? „Wer
weiß?“, sagt sie lachend.Noch
kümmert sich Fentje Dreyer
lieber um die Kinder, die sie je-
den Mittag um 14 Uhr wieder
abgibt. (cb)

Fentje Dreyer betreut die Kinder am Campus. Foto: C. Bensien

Das ist ja typisch! Wenn Vorurteile wahr wären...
Studierende erzählten über die Klischees ihrer Studiengänge, zusammengefasst in Karikaturen

Studierende aus verschiedenen Studiengängen haben über die Vorurteile gesprochen, die sie für ihren Studiengang des Öf-
teren an den Kopf geworfen bekommen. Die jade.impuls hat diese zusammengefasst und mit einer Prise Humor zubereitet.

Medienwirtschaft und 
Journalismus
„Irgendwas mit Medien“ 
wollte Lisa studieren. Vor-
bildlich kommt sie durchs 
Studium, jeder ihrer Man-
dalas bekommt eine 1,0. 
Sie wäre auch in Regelstu-
dienzeit fertig, wenn da 
nicht dieses doofe Mathe 
wäre. Denn Zahlen sind 
die Nemesis der Medien-
wirtin. Außer Malen nach 
Zahlen, das geht noch.

Nautik
Wie Robinson Crusoe ist der Nautiker auf 
einer kleinen Insel namens Elsfleth gestran-
det. Er ist ein echter Seebär mit buschigem 
Bart und allzeit bereit, Segel zu setzen. 
Wenn der Nautiker zur Fachhochschule 
fährt, parkt er nicht ein, er legt an. Nach 
zwei Semestern bricht er auch meistens das 
Studium ab: Die hohe See ruft.

Maschinenbau
Seine Bestimmung hat der Maschinenbauer 
früh gefunden: Als Kind durfte er für Mama 
den Fernseher anschließen und die Batterien 
der Fernbedienung wechseln. Heute „macgy-
vert“ er sich durchs Leben und hat einfache 
Prinzipien: Er mag Schrauben und Frauen. Und 
an Frauen schrauben.

  Noch mehr unter

    jade-impuls.de
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Studieren zwischen Hunte und „Leuchte“
Ein kleiner Einblick in das Leben der Studierenden aus der 10.000-Einwohner-Stadt Elsfleth

I mposant hebt sich das
Campus-Gebäude vom

strahlend blauen Himmel ab.
Gesprächsfetzen und Ge-
lächter schallen über den
Parkplatz. Es ist Mittagszeit
und viele Studierende zieht es
auf die Terrasse vor der Men-
sa, direkt am Ufer der Hunte.
„Ich fühle mich hier einfach
wohl“, erzählt Alicia Strat-
mann, die an der Jade Hoch-
schule in Elsfleth im zweiten
Semester Internationales Lo-
gistikmanagement studiert.
Elsfleth ist mit Abstand der
kleinste der drei Studienorte
der Jade Hochschule. Rund
700 Studierende belegen di-
verse Kurse in Bachelor- und
Masterstudiengängen des
Fachbereichs Seefahrt und Lo-
gistik. Trotz des übersichtli-
chen Campus gilt die Hoch-
schule als größte maritime
Hochschuleinrichtung ganz
Westeuropas.
In derMensa, die ungefähr die
Maße eines etwas größeren
Klassenzimmers hat, sitzt Ali-
cia mit ihren Kommilitonen an
einem langen Tisch zusam-
men. Es sind nicht nur Be-
kannte aus dem Studien-
gang, sondern gleichzeitig
Freunde, Beerpongpartner
und Mannschaftskollegen
beim Hochschulsport Kutter-
pullen. „Hier ist nun mal nicht
so viel los, also unternehmen
wir viel gemeinsam“, be-
merkt Alicia. Die Studis aus
Elsfleth kommen überwie-
gend aus den nördlichen Re-
gionen Deutschlands. Alicia
stammt ursprünglichen aus
dem kleinen Ort Scharm-
beckstotel im Landkreis Os-
terholz, nahe Bremen. Sie ist
das Leben in einer Kleinstadt
gewohnt, ihre Kommilitonin
Jody dagegen ist aus der Ha-
fenstadt Hamburg nach Els-
fleth gezogen. Trubel und der
Überfluss an Ausgehmög-
lichkeiten und Veranstaltun-
gen sind für sie selbstver-
ständlich –was sie nicht kennt,

ist das ländliche Leben in ei-
ner 10.000-Einwohner-Stadt.
„Ohne die tollen Leute hier
würde es für mich in Elsfleth
nicht funktionieren“, verrät
sie. Durch das Ausbleiben von
öffentlichen Veranstaltungen
trifft Alicia sich abends oft bei
Freunden zu Hause. Hin und
wieder statten sie auch der
einzigenKneipeElsflethseinen
Besuch ab. Die Gaststätte
„Zum Leuchtfeuer“ ist in den
Reihen der Elsflether allge-
mein bekannt und hochge-
schätzt. Direkt gegenüber des
Hochschulgebäudes an der
Weserstraße befindet sich der
Eingang zu Kneipe. Alter-
tümliche Lampen und eine
schäbige Leuchtreklame la-
den auf einen Drink ein. Von
außen sieht die Kneipe aus, als
würde gleich ein waschechter
Seemann aus der Tür spazie-
ren. „Der beste Ort zum Tisch-
kickern“, beschreibt Alicia die
„Leuchte“.
Elsfleth zählt nicht gerade zu
den Metropolen Deutsch-
lands. Kleine Straßen, Kopf-
steinpflaster und Dreißiger-
zonen prägen das Stadtbild.
Hier ein Supermarkt und dort
eine Dönerbude. Die Hoch-
schule und das moderne Stu-
dentenwohnheim direkt ge-
genüber stechen architekto-
nisch heraus.

Der Studienort profitiert von
kleinen Kursen und interakti-
vem Unterricht in Räumen, die
eher an Klassenzimmer als an
Vorlesungssäle erinnern. Ali-
cias Semester umfasst gerade
mal rund 25 Studierende.
Während der Kostenleistungs-
rechnungs-Vorlesung neh-
men sie und ihre Kommilito-
nen vier Tischreihen ein, ein
paar Studis aus höheren Se-
mestern sitzen auf der ande-
ren Seite. Insgesamt sind nicht

mal 30 Personen anwesend.
Zusammen werden Aufga-
benblätter bearbeitet und be-
sprochen. Die kleinen Kurse
ermöglichen es, dass Lehr-
kraft und Studierende eng zu-
sammenarbeiten können, ge-
nauso wie die Kommilitonen
untereinander. Alicia kennt
jeden aus ihrem Semester.
„Durch die wenigen Aus-
gehmöglichkeiten unterneh-
men wir viel miteinander. Un-
ser Freundeskreis, das ist es,

was das Leben hier aus-
macht“, meint Alicia.
Ein großes Marineschiff
schiebt sich langsam auf der
schmalen Hunte an der Fens-
terfront der Mensa vorbei.
Vorne und hinten von jeweils
einem Schlepper unterstützt.
Alle Köpfe am Tisch drehen
sich interessiert zum Fenster
um, Hälse werden gereckt. Für
ein paar Minuten werden bis-
herige Themen vergessen und
es fallen Wörter, die ein Laie
schon als „fachsimpeln“ be-
zeichnen würde. Klar, See-
fahrt und Hafenwirtschaft ste-
hen hier ganz besonders im
Vordergrund, auch bei den
Logistikern. Obwohl Elsfleth
nicht gerade zu den belieb-
testen Studentenstädten
zählt, die Studis wissen ihr
nautisches Dorf zu schätzen.
Alicia und ihre Freunde je-
denfalls sind glücklich. (ia)

Alicia und ihre Kommilitonin Annika auf dem Campus an der Hunte. Foto: I. Albrecht

  Noch mehr unter

    jade-impuls.de
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Studierende gegen zu viel Plastik im Meer
Die Säuberung der Meere ist das Ziel und jeder Einzelne kann zur Problemlösung beitragen

V erdreckte Strände sind
eines der Probleme, die

eine Verschmutzung durch
Plastikmüll im Meer mit sich
bringt. Bisher hat sich ge-
zeigt, dass Lebewesen bei-
spielsweise durch Gegen-
stände und durch Substanzen
im Kunststoff verletzt oder
vergiftet werden. Allein 2010
gelangten schätzungsweise
4,8 bis zu 12,7 Millionen Ton-
nen Plastikabfälle ins Meer mit
jährlichsteigenderTendenz, so
eine Studie amerikanischer
Wissenschaftler aus 2015.
Bei der Innovation Challenge
des Jade Innovation Accele-
rator vor drei Monaten ent-
wickelten Studierende erste
Ideen, um aus betriebswirt-
schaftlicher Sicht Plastik im
Meer zu vermeiden und be-
reits entstandene Ver-
schmutzungen zu beseitigen.
Auch Rosanna Schöneich-

Argent, Meeresbiologin und
Doktorandin am Institut für
Chemie und Biologie des
Meeres der Universität Ol-
denburg, Standort Wilhelms-
haven, beschäftigt sichmit der
Vermeidung und den Aus-
wirkungen des Kunststoffs im
Meer. Sie erklärt, dass UV-
Strahlen, Wellen und das Salz
im Wasser den Müll zu soge-
nanntem Mikroplastik zer-
kleinern. Sie begleitete auch
die Innovation Challenge mit
einem Impulsvortrag.
Durch Säuberungsaktionen
können angespülte Abfälle
entfernt werden. Es gibt Ka-
tamarane, die treibendes Plas-
tik mit Netzvorrichtungen von
der Wasseroberfläche ab-
sammeln. Dennoch bleibt
Müll, der einmal ins Meer ge-
langte, noch mehrere Jahr-
zehnte bis Jahrhunderte dort
zurück.

Rosanna Schöneich-Argent
rät, dass jede Person hinter-
fragen sollte, wie viel Kunst-
stoff im Alltag überhaupt not-
wendig ist, um somit wieder
ein Bewusstsein für Konsum
und Abfall zu schaffen. Erste
Ansätze sind, das Problem in
der Öffentlichkeit zu disku-
tieren, sein Wissen zu erwei-
tern und Bereiche im eigenen
Leben zu finden, in denen es
bereits alternative Produkte
gibt. Die 27-Jährige arbeitet in
einem Forschungsprojekt mit,
bei dem sie unter anderem ge-
zielt Holzklötze mit einer Iden-
tifikationsnummer und Nach-
richt an mehreren Standorten
an der niedersächsischen Küs-
te aussetzt, um die Quellen
und Wege treibenden Plastiks
zu finden. Die Idee dahinter:
Wer den Holzklotz entdeckt,
soll den Fundort und die Holz-
nummer melden. (kb)

Quellen und Wege des Plastiks ermitteln. Foto: K. Büscher

sparkasse-wilhelmshaven.de

Zahlen 
ist einfach.

Weil man dafür nichts weiter 
als das Handy braucht. Jetzt 
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AnzeigeJeder kann kochen
Kochkurs für Studierende

G erichte wie Ofenlachs
mitKräuter-Feta-Kruste,

Labskaus oder Lemon Curd
hören sich erstmal kompli-
ziert an und nicht gerade nach
einem typischen Studenten-
essen. Die Volkshochschule
Wilhelmshaven hat in Zu-
sammenarbeit mit dem Jade
Kulturwerk im Oktober einen
Kochkurs angeboten, um Stu-
dierenden zu zeigen, wie sim-
pel es eigentlich ist, solche
Speisen zu zubereiten und
auch für den eigenen Geld-
beutel passend zu gestalten.
Die Redaktion der jade.impuls
war vor Ort und hat selbst den
Kochlöffel geschwungen.
Jeder der sieben Teilnehmer
hatte die Aufgabe, verschie-
dene Rezepte nachzukochen.
Durch detaillierte Anleitun-
gen und ein wenig Hilfe von
den Veranstaltern war es für
niemanden eine Herausfor-

derung. Auch Katharina Beh-
rendt kennt die Schwierig-
keit, die das Kochen mit sich
bringt.
Sie studiert im fünften Se-
mester Tourismuswirtschaft
und hat sich erhofft, eine grö-
ßere Vielfalt an Gerichten her-
stellen zu können. „Mitge-
nommen habe ich viele neue
Rezepte und dass es tatsäch-
lich kein großer Aufwand ist,
etwas Vernünftiges zu ko-
chen. Die Zutaten kann man
ja in beliebiger Qualität kau-
fen.“
Am Ende des Abends kamen
zehn Kreationen auf den Tisch
und alle konnten sich davon
überzeugen, dass man auch
mit weniger Budget leckere
Mahlzeiten essen kann. Für In-
teressenten der orientalischen
Küche, wird am 12. Dezem-
ber der passende Kochkurs
angeboten. (lj)
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Inspiration zum politischen Engagement
Politikverdrossenheit bei jungen Menschen? Studierende und junge Erwachsene beziehen Stellung

P opulismus als legitimes
Mittel in der Politik, ein

immer stärker werdender
Rechtsdruck und in Schwarz-
Weiß gemalte Meinungsbil-
der der Menschen sind nur ei-
nige Merkmale der politi-
schen Situation in Deutsch-
land. Eine mögliche Ursache
könnte die Politikverdrossen-
heit bei jungen Erwachsenen
sein.Schließlich liegt seit1972,
seit 18-Jährige das aktive
Wahlrecht besitzen, die Wahl-
beteiligung der jungen Er-
wachsenen weit unter dem
Durchschnitt der Gesamt-
wählerschaft. So bekam die
AfD zum Beispiel bei der Bun-
destagswahl 2017 nur fünf
Prozent ihrer Stimmen aus der
Altersgruppe der 18 bis 24-
Jährigen. Ein Lichtblick: 2017
stieg die Wahlbeteiligung der
Altersgruppe 18 bis 24 um 6,8
Prozent auf 68,5 Prozent. Zum
Vergleich: Die durchschnittli-
che Wahlbeteiligung lag bei
76,2 Prozent. Dass die jüngs-
ten Entwicklungen im Land
auch junge Menschen be-
wegt, zeigte auch Wilhelms-
haven am 06. Oktober 2018.
Mehrere Hundert Menschen,
darunter sehr viele Studie-

rende, demonstrierten gegen
Hass, Hetze und die AfD-
Kundgebung. Politikinteres-
sierte Jungwähler und zwei
Sprecher der jeweiligen Ver-
anstaltungenäußertensichzur
komplizierten Beziehung zwi-

schen jungen Menschen und
der Politik und erklärten, wie
man der heranwachsenden
Generation Politik näher brin-
gen kann.
„Das Gefährliche für Deutsch-
land sind nicht die Lauten, die
Leute vermöbeln, sondern die
vielen Leisen, die eigentlich ei-

ne Meinung haben, aber ihre
Meinung nicht kundtun“, sagt
die 23 Jahre alte Demons-
trantin Johanna H., die nach
eigenen Angaben schon „auf
sehr vielen Demos“ gewesen
ist. „Ich denke, dass eine De-

mo hilft, die Schweigenden zu
aktivieren und ihnen eine
Stimme zu verleihen.“ Ein
Grund für die niedrige Wahl-
beteiligung sieht Johanna im
Bild, dass die Medien zeich-
nen: „Ich denke, dass Politik
für viele die alten Menschen
im Fernsehen sind, die irgen-

detwas vorgeben.“
MarcoO., 24 Jahre alt und sich
im Studium befindend, merkt
an, dass die „Medien ein
merkwürdiges Licht auf die
Politikwerfen.“Esmüssen sich
mehr Leute positionieren und

engagieren: „Es bringt nichts,
sich zu Hause vor dem Fern-
seher aufzuregen. Um etwas
zu bewirken, muss man raus
auf die Straße.“ Für die 22 Jah-
re alte Marie G. ist ein großes
Problem, dass „dass viele sich
nur kurz vor der Wahl infor-
mieren und direkt danach das
Interesse verlieren.“Der 23-
JährigeNilsA.,Studierenderan
der Jade Hochschule und Mit-
demonstrant, sieht indes viel
Potenzial in seinen Kommili-
tonen: „In meinem Umfeld
sind viele Leute politikinter-
essiert, unterhalten sich viel
und zeigenGesicht.“ Auch die
Lage innerhalb Deutschlands
beunruhigt ihn nicht: „Ich bin
nach Chemnitz und Köthen
frohen Mutes, weil sich doch
viele gegen Hetze äußern. Es
wird oft übertrieben, wie ge-
spalten die Gesellschaft doch
sei.“
Jannik Scheel von der „Jun-
gen Alternative“ Weser-Ems
stand bei der AfD-
Kundgebung als Redner auf
dem Podest. Auch, wenn er
sich politisch anders positio-

niert als die Demonstranten,
hat er zum Interesse von Jung-
wählern ähnliche Ansichten:
„Wenn man sich anschaut,
wer auf die Straße geht, sind
es oftmals die jungen Men-
schen.“ Menschen, von de-
nen er sich und die AfD an-
gegriffen fühlt: „Anstatt ge-
meinsam irgendwas zu tun,
bekämpfen sie lieber uns. Das
regt mich auf.“ Die Positio-
nierung der jungen Leute, ge-
gen die AfD, erklärt Jannik sich
durch Gruppenzwang: „Bei
den linken Demonstrationen
nehmen viele junge Men-
schen teil. Doch die werden
reingesogen von irgendwel-
chen Sprüchen und Parolen
und wollen sich gegen das
System auflehnen, deswegen
gehen die zu links.“ Eine An-
sicht, die Arne Varnskühler,
Sprecher der Jungsozialisten
und Organisator der De-
monstration, nicht teilen dürf-
te. Das politische Klima unter
jungen Menschen im Land
nimmt er als „sehr gespalten
und verbesserungswürdig“
wahr. „Viele sind sehr unpo-
litisch. Die wollen sich nicht
festlegen, weil es von beiden
Seiten sehr viele Anfeindun-
gen gibt, wenn man eine kla-
re politische Meinung ver-
tritt“, so Arne. „Man muss es
aus den Leuten rausholen, sie
mobilisiert bekommen. Aber
Veranstaltungen wie heute
zeigen, dass es durchausmög-
lich ist.“
Das Meinungsbild der Be-
fragten fällt deutlich aus: Po-
litik findet nicht vor dem Fern-
seher statt. Politik bedeutet,
sich zu engagieren und seine
Meinung zu vertreten. Ver-
sammlungen und Demons-
trationen sollen dabei helfen,
jungen Menschen Politik nä-
her zu bringen. Schließlichwar
ein Großteil der Demons-
tranten unter 30. Ob dies nur
eine Momentaufnahme ist
oder nicht, wird die nächste
Bundestagswahl zeigen. (ab)

Mehrere Hundert Leute demonstrierten in Wilhelmshaven gegen rechts. Foto: F. Huber
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Das Erlebnisbad und 
Sauna-Pardies in Wilhelmshaven

Entspannung vom Studienalltag
Mit unserem Kennenlernangebot im November und Dezember erhaltet ihr auf 

alle Saunatarife 30% Ermäßigung bei Vorlage eines gültigen Studentenausweises,
ansonsten gelten dauerhaft 20% Ermäßigung.
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Selbstexperiment: Ein Alltag ohne Plastikmüll
Die EU versucht, den Plastikverbrauch zu verringern. Doch wie sehr kann man darauf verzichten?

J eder Deutsche produziertim Durchschnitt etwa
611kg Müll pro Jahr, davon
fallen 37kg allein auf den Ver-
packungsmüll aus Plastik. Ob-
wohl Mülltrennung ver-
pflichtend ist, werden nur
42% dieses Plastikmülls re-
cycelt. Doch ist es überhaupt
noch möglich, in seinem All-
tag gar keinen Kunststoffab-
fall zu produzieren? Ich habe
mich sieben Tage dieser Her-
ausforderung gestellt und – so
gut es ging – verzichtet.
Abgesehen von der Schwie-
rigkeit, unverpackte Lebens-
mittel einzukaufen, ließ sich
der Selbstversuch gut in mei-
nen Alltag einbauen. Insge-
samt war es nötig, sich mehr
GedankenüberdenEinkauf zu
machen, was allerdings kei-
nen sehr großen Aufwand

darstellte. Ich bin in dieselben
Supermärkte gegangen, wie
auch sonst. Dadurch, dass ich
regelmäßig in diesen Läden
bin, konnte ich im Voraus
schon grob einschätzen, was
ich ohne Plastik vorfinden
werde. Für mich persönlich
empfand ich es als unmög-
lich, für das Experiment bei
Pflegeprodukten wie Sham-
poo, Zahnpasta etc. auf Plas-
tik zu verzichten. Wer die Pro-
dukte dennoch austauschen
möchte, kann z.B. feste Sham-
poos oder Bambuszahnbürs-
ten kaufen. Diese gibt es in di-
versen Online-Shops (oft mit
wiederverwendeten Ver-
sandverpackungen) oder vor
Ort in jeglichen „Unver-
packt“-Läden zu kaufen.
Abgesehen von Pflegeutensi-
lien habe ich für dasmeiste ei-

ne Alternative gefunden. So
habe ich Getränke nur noch
in Glaspfandflaschen gekauft
und Brot konnte ich beim Bä-
cker problemlos in einer Pa-
piertüte bekommen. Den
Frischkäse habe ich gegen
Aufstrich im Glas und Müsli
gegen Haferflocken in einer
Papierverpackung einge-
tauscht. Allgemein fielen die
Gerichte (wie zum Beispiel
Couscous mit verschiedenem
Gemüse) zwar etwas eintö-
niger aus, trotzdem denke ich,
dasseseinfachmehrdaran lag,
dass es eine neue Situation
war. Dementsprechend gehe
ich davon aus, dass man mit
der Zeit auch kreativer wird,
was die Mahlzeiten angeht.
Insgesamt haben mich die Le-
bensmittel während des Ex-
periments minimal mehr ge-

kostet (vorher 15€ nun 17€),
was im Vergleich zu der Er-
sparnis an Kunststoffmüll al-
lerdings auch definitiv loh-
nend ist.
Abschließend kann ich sagen,
dass mir das Experiment eine
andere Sicht auf die Thematik
gegebenhat. Es gestaltete sich
allgemein schwieriger, als ich
zuvor angenommen hatte.

Erst jetzt ist mir bewusst ge-
worden, wie viele Lebens-
mittel tatsächlich in Plastik
verpackt sind. Allerdings bin
ichauchderMeinung,dassder
Standort Wilhelmshaven, oh-
ne einen „Unverpackt“-
Laden, das Experiment sehr
erschwerte. Dennoch bin ich
froh, den Selbstversuch ge-
macht zu haben. (st)

Trotz Mülltrennung ein Riesenproblem. Foto: L. Junker

EXKLUSIV FÜR STUDENTEN

DEIN NEUES STUDIO IN WHV

Ihr kommt zu zweit und   
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Anmeldegebühr.*
1 + 1 = ½
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Schnelle Kokos-Kürbissuppe
Vegan und lecker – Das beste Rezept für herbstliche Tage

O bwohl die Tage im Ok-
tober eher an den Som-

mer erinnerten, wird es Zeit,
sich langsam auf niedrigere
Temperaturen einzustellen.
Um euch den Herbst so rich-
tig zu vergolden, teilt ja-
de.impuls-Redakteurin So-
phie Themann mit euch ihr
liebstes Rezept für diese Jah-
reszeit: eine Kürbissuppe, die
bei absolut jedem Wetter
schmeckt.

Für 4 Portionen
• 1 kleiner Hokkaidokürbis
• 2 Karotten
• 2 mittelgroße Kartoffeln
• 1 Zwiebel

• 1 Dose Kokosnussmilch
• 1 Liter Gemüsebrühe
• Etwas Olivenöl
• Salz, Pfeffer, Gewürze

1. Kürbis halbieren, Kerne
entfernen und in etwa dau-
mengroße Stücke schneiden.
Karotten, Kartoffeln und
Zwiebel schälen und ebenfalls
klein schneiden.

2. In einem Topf Olivenöl er-
hitzen und die klein ge-
schnittene Zwiebel darin an-
braten. Karotten, Kartoffeln &
Kürbis hinzufügen und etwas
mitbraten. Anschließend mit
der Gemüsebrühe ablöschen

und so lange bei mittlerer
Temperatur köcheln lassen bis
das Gemüse gar ist.

3. Weiches Gemüse nun mit
einem Pürierstab pürieren. Je
nach Geschmack kann die
Suppe feiner oder etwas grö-
ber zerkleinert werden. ImAn-
schluss die Dose Kokosmilch
hinzugeben und noch einmal
aufkochen lassen. Abschlie-
ßendnochmitSalz,Pfefferund
Gewürzen abschmecken.

4.Guten Appetit!

Tipp: Die Suppe lässt sich auch
einfrieren und ist so noch bis

zu 3 Monate lang haltbar.

Und wenn du zusätzlich noch
Lust auf etwas Süßes passend
zur Jahreszeit hast, findest du
unter folgendem Link das Re-
zept für gebackene Birnen:
jade-impuls.de/ gebackene-
birnen (st)

Wärmt das Gemüt: Kürbissuppe. Foto: S. Themann

Herbsttrends 2018 – Aus Mailand in die Mensa?
Wir zeigen euch die angesagtesten Teile für Männer und Frauen und wie ihr sie tragen könnt

L ondon, Paris, New York.
Auf den Laufstegen der

Modemetropolen präsentie-
ren Designer regelmäßig die
Must-Haves der kommenden
Saison. Wilhelmshaven, Ol-
denburg, Elsfleth. Gerade hat
hier das Wintersemester
2018/19 begonnen, oder im
Modejargon: HW 2018/19.
Neue Jahreszeit, neue Trends.
Wir haben auf Fashion-
Websites nach den hipsten
Teilen gesucht und zeigen
euch, was für Frauen und

Männermodisch gerade IN ist.
Bei den Mädels sind Animal
Prints tierisch angesagt. Vor
allem Teile in Leoparden-Optik
sind ganz weit vorne. Wer es
wild mag, traut sich an den
Mustermix oder Total Look.
Wer allerdings nicht als All-
Over-Raubkatze zur Hoch-
schule gehen möchte, kom-
biniert einfach Leo-Jeans, Shirt
mit Slogan und Sneakers – fer-
tig ist das entspannteCampus-
Outfit. Wer es so richtig lässig
mag, trägt Trend Nummer 2:

Die Cordhose. Durch das wei-
che Material sind lange FH-
Tage jetzt ganz bequem. Mit
Boots wird der etwas „ver-
staubte“zumcoolenCord. Für
Retro-Flair sorgt auch ein It-
Piece aus dem vorletzten Jahr-
zehnt: Die Bauchtasche.
Trendteil Nummer 3 eignet
sich zwar nicht, um deinen
Ordner zu verstauen, dafür
aber als Brotbox für den Pau-
sensnack. Gut dazu gehen
Oversize-Jacke und Boyfriend-
Jeans. (cb)

Trendy Begleiter: Die Metallic-Bauchtasche. Foto: C. Bensien

D amit die Männer neben
den unzähligen Frau-

entrends nicht in die Röhre
schauen müssen, präsentie-
renwireuchnatürlichauchdie
heißeste Männermode für
den Campus. Wind, Regen
und die Temperaturen fallen
– der Herbst ist nicht die be-
liebtesteJahreszeit,aber inder
Modewelt werden dem stil-
bewussten Studenten viele
Möglichkeiten geboten, sich
auszutoben. Trendpiece
Nummer 1: Die Daunenja-

cke. Nicht nur, dass sie die-
sen Herbst/Winter voll im
Trend ist, die XL-Jacke hält
dich auf dem Weg zur Uni
auch kuschelig warm. Übri-
gens: Fitnessstudio war ges-
tern, mit dieser Jacke ist der
große Bizeps inklusive.Wer es
noch auffälliger mag, greift
am besten gleich zu grellen
Signalfarben. Kein Witz!
Knallige, bunte Farben wie
Gelb, Orange oder Neontöne
sind Trend Nummer 2. Schon
Accessoires wie Socken,

Handschuhe oder Mützen
lassen dich gut aussehen und
sind Wegbegleiter, die dich
sicher zum Bus und über die
Straße geleiten. Trend Num-
mer 3: Potthässlich oder Sti-
likone? Klobige Sneaker sind
unter Studenten zwar um-
stritten, aber angesagt. Der
größte Vorteil (neben war-
men Füßen) ist, dass ihr eu-
ren Eltern die sogenannten
„Dad-Shoes“ einfach aus
dem Kleiderschrank klauen
könnt. (nk)

Die drei Männertrends kombiniert. Foto: N. Kubatz

  Noch mehr unter

    jade-impuls.de
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Beton gießen und Gebäude zeichnen im Studium
Am Bauingenieurwesen haftet das Klischee der Männerdomäne. Eine Studierende im Interview

L ena Dankelmann, 23 Jah-
re alt, studiert Bauinge-

nieurwesen im zweiten Se-
mester an der Jade Hoch-
schule in Oldenburg.

Warumhast du dich für die-
sen Studiengang entschie-
den? In meiner Kindheit habe
ich schon Architektursen-
dungen im Fernsehen gese-
hen. Ich fand es interessant,
wie ein Gebäude entsteht.
Dann habe ich mich für eine
Ausbildung als Bauzeichnerin
entschieden und mein Inter-
esse am Bauwesen hat sich
verstärkt. Ich wollte noch wei-
ter lernen, um auf meine Aus-
bildung aufzubauen.

Undwarum studierst du an
der Jade Hochschule?
FreundeundBekannte vonmir
haben schon hier studiert. Ich
habe nur Positives gehört und

um mir selbst ein Bild zu ma-
chen,besichtigte ichvorherdie
Hochschule. Der erste Ein-
druck überzeugte mich.

Was fandst du bisher be-
sonders interessant in dei-
nem Studium? Generell ge-
fallen mir die statischen Fä-
cher gut. Ich mag das logi-
sche Denken und die techni-
sche Mechanik beispielsweise
in der Festigkeitslehre. Mein
persönliches Highlight war ei-
ne Exkursion nach Prag. Wir
haben dort unter anderem
Unternehmen, Baustellen und
unsere Partnerhochschule be-
sucht. Für mich ist der Stu-
diengang sehr facettenreich,
praxisnah und spannend.

Stimmt es, dass nur Män-
ner Bauingenieurwesen
studieren? Oft wird mit Bau-
ingenieurwesen ein Männer-

beruf verbunden, aber dem ist
nicht immer so. In unseremSe-
mester sind sogar mehr Frau-
en als Männer eingeschrie-
ben.

Wie sind der Aufbau und
Inhalt deines Studiums?
In den ersten vier Semestern
findetdasGrundstudiumstatt,
danach können wir unsere
Vertiefungsrichtungen wäh-
len. Im siebten Semester steht
dann noch ein Praktikum an.

Was würdest du Studien-
interessierten mit auf den
Weg geben? Sie sollten über-
legen, was genau sie erlernen
möchten und sich über den
Studiengang und die Kurse
vorab informieren. Module, in
denen wir am Ende des Se-
mesters Klausuren schreiben,
aber auch spannende Projek-
te zumAnpacken gehören da-

zu. Diese sind unter anderem
Beton gießen, Gebäude und
Träger zeichnen und die tech-

nische Umsetzung aller Pla-
nungen. Der Studiengang ist
sehr abwechlungsreich. (kb)

Lena in der Jade Hochschule Oldenburg. Foto: K. Büscher

Die lustigsten Jodel-Beiträge
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Nachmittag 
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„Ich bin Syrer, ich bin Araber, ich bin Mensch!“
15 Tage, fast 4.000 km: Der lange Weg des Saleh al Hussein von Syrien bis nach Wilhelmshaven

S aleh al Hussein ist 23 Jah-
re alt und vor drei Jahren

aus seinem Heimatland Syrien
geflohen. Mittlerweile spricht
er fast akzentfreies Deutsch
und studiert an der Jade HS
in Wilhelmshaven Medizin-
technik. Die jade.impuls hat
sich mit ihm getroffen, um
mehr über seine spannende
Geschichte zu erfahren.

Saleh,wannhat damals der
Krieg auch dich erreicht?
Das war kurz vor meinen Abi-
Prüfungen 2013. Damals hat
die Free Army (Freie Syrische
Armee, Anm. d. Red.) die Re-
gierung in ar-Raqqa gestürzt.
Dadurch wurden auch die
Schulen geschlossen und wir
mussten für unsere Prüfun-
gen nach Deir ez-Zor fahren.
Als später auch der IS (Islami-
scher Staat, Anm. d. Red.) da-
zu kam, musste ich für mein
Studium sogar wegziehen. In
den Ferien bin ich aber immer
zurück nach Hause. Die ers-
ten zwei Semester hatte ich
damit auch keine Probleme,
aber je größer der IS gewor-
den ist, desto schärfer wur-
den auch die Grenzkontrol-
len.

Ist irgendwann auch ein-
mal was bei den Kontrol-
len vorgefallen?
Ja, nach meinem dritten Se-
mester. Da Ausweise an den
Grenzposten zerstört wur-
den, musste ich mir etwas ein-
fallen lassen. Also habe ich
meine Papiere einem Mäd-
chen gegeben, mit dem ich
zusammen gereist bin.

Was ist dann passiert?
Einer der Soldaten hat mich
nachmeinem Pass gefragt. Ich
habe ihm gesagt, dass ich kei-
nen beimir hätte. Erwolltemir
nicht glauben und hat ange-
fangen mit dem Schwert an
meiner Kehle rumzuspielen ,
und gedroht mich zu ’schlach-
ten’. Irgendwann hat er mich

gehen lassen. Ich glaube, dass
sie uns einfach Angst machen
wollten.

Konntest du später wieder
zurück nach Deir ez-Zor?
Nein, es war zu dem Zeit-
punkt sehr schwer wieder
rauszukommen. Ich bin bei
meiner Familie geblieben und
habe auf dem Bauernhof ge-
holfen.

Und wie kam es zu deinem
Entschluss nach Deutsch-
land zu flüchten?
Das war purer Zufall. Mein
Onkel stand irgendwann mit
seinen beiden Söhnen bei uns
in der Tür und hat gesagt, dass
sie nach Deutschland fahren.
Meine Oma hat direkt ge-
sagt: ’Saleh, dugehstmit!’ Der
Abschied war sehr schwierig.
Sogar mein Bruder hat ge-
weint und ich habe ihn vor-
her noch nie weinen sehen.

Wie ging es dann weiter?
Dann bin ich mit meinem On-
kel und meinen Cousins nach
Idlib. Ein Schmuggler hat uns
über die Berge nach Antakya
in die Türkei gebracht. Es war
ein sehr schwerer Weg, zwi-
schendurch habe ich ge-
dacht, ich sterbe. In Istanbul
haben wir uns dann getrennt
und ichwar aufmich allein ge-

stellt. Zum Glück habe ich ei-
ne andere Gruppe gefunden,
die auch nach Deutschland
wollte. Zusammen sind wir
dann erst nach Izmir und dann
mit einem Boot nach Grie-
chenland gefahren. Dann sind

wir in ein serbischesCampund
über Mazedonien, Ungarn
und Österreich nach Deutsch-
land.

Wiewar denn die erste Zeit
in Deutschland für dich?

Wie wurdest du aufge-
nommen?
Im Flüchtlingscamp in Ham-
burg haben sich die Leute sehr
gut um uns gekümmert und
uns auch über das ganze
Rassismus-Thema aufgeklärt.
Wir hatten bis zum Krieg noch
nie wirklich davon gehört.
Wenn mich jemand fragt, was
ich davon halte, sage ich im-
mer: ’Ich bin ganz normaler
Syrer, Araber, Mensch.’ Mal
ehrlich, letztendlich sind wir
alle gleich!

Undwie kommt es, dass du
jetzt schon so gutes
Deutsch sprichst?
(lacht) Dankeschön! Naja, ich
durfte am Anfang zwar noch
nicht an einem Deutschkurs
teilnehmen, habe aber selbst-
ständig angefangen zu ler-
nen. Und anscheinend hat es
ja etwas gebracht! (ssi)

Anzeige
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Endlich angekommen? Saleh auf dem Campus in Wilhelmshaven. Foto: S. Siebenhaar
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Max Paul – Student, Musiker, Veranstalter
Nicht immer dient das Studium als direkter Weg zum Traumjob. Ein Ehemaliger erzählt

G eboren und aufge-
wachsen in Wilhelms-

haven, ein Abstecher in die
Rheinstadt Köln, zurückge-
kehrt zum Studieren und nun
angekommen in Oldenburg.
So beschreibt sich der ab-
wechslungsreiche Lebensweg
von Max Paul (26). Der ehe-
malige Wirtschaftsstudent er-
zählt rückblickend von seiner
Zeit an der Jade Hochschule.
„Das Studentenleben hat mir
persönlich mehr Spaß ge-
macht als das Studium selbst“,
sagt er schmunzelnd. Von
2014bis2016versuchteersich
an den Wirtschaftsfächern.
„Doch so ganz ist der Funke
damals nie übergesprungen“,
erinnert sich Max. „Die Musik
hatte bei mir immer einen hö-
heren Stellenwert.“ Mittler-
weile ist er in der Veranstal-
tungsbranche angekommen.
Allerdings hat ihm laut eige-
ner Aussage das Wirtschafts-

studium enorm weitergehol-
fen. Insbesondere was Selbst-
ständigkeit betrifft, ist er an
dem Studium an der Jade
Hochschule gewachsen und
auch Studieninhalte, wie
Buchführung und Finanzie-
rung, finden in seinem ge-
genwärtigen Beruf Anwen-
dung.
Max, der seit 2011 in Köln als
Musiker tätig war und jetzt in
Oldenburg in einer Veran-
staltungsagentur als Booker
arbeitet, bereichert Olden-
burg, Wilhelmshaven und das
nordische Umland mit etli-
chen Konzerten und Veran-
staltungen. Diese Passion ent-
deckte er im Jahr 2017, als
Kommilitonen nach einem
seiner Konzerte im Wil-
helmshavener Pumpwerk
fragten, ob er als Musiker ein
Wohnzimmerkonzert mit ih-
nen auf die Beine stellen will.
„Ich war begeistert von der

Idee und habe gesagt, dass ich
mehr machen möchte, als nur
dort aufzutreten.“ Aus dieser
Idee entstand die Veranstal-
tungsreihe „Küstenzimmer“.
„Seitdembin ichalsBookerdes
Küstenzimmers tätig und ha-
be Bands wie 2xLeben und Po-
laroit gebucht.“ Das Küsten-
zimmer etablierte sich inner-
halb eines Jahres in Wil-
helmshaven als Non-Profit-
Veranstaltung und hat bis
heute vier erfolgreiche Events
gefeiert. „Parallel habe ich bei
einer Veranstaltungsagentur
in Oldenburg angefangen und
konnte das dort Erlernte di-
rekt anwenden“, erzählt er
von seinem Jobeinstieg in das
Booking. Mit dem Buchen von
Künstlern für Konzerte, Co-
medyshows und weitere
Events hat Max es geschafft,
sein wirtschaftliches Wissen
und seine Begeisterung für die
Musik erfolgreich zu verbin-

den. „Ich bin echt glücklich in
meinem Job“, schwärmt er.
Wenn Max auf die Zeit des
Studiums an der Jade Hoch-
schule und seinen Werde-
gang zurückblickt, bereut er

nichts. Ganz im Gegenteil, mit
Hilfe von Kommilitonen und
Freunden an der Hochschule
fand er seine Leidenschaft und
damit seinen heutigen Traum-
job. (nk)

Der gebürtige Wilhelmshavener Max Paul. Foto: N. Kubatz

From Pouso Alegre to the rainy Wilhelmshaven
Raquel decided to leave Brazil to get to know a different country with a totally different culture

N o hills, the security, the
streets and the accessi-

bility”. That stands out the
most for Raquel Nascimento
when she talks about Wil-
helmshaven. Compared to her
hometown Pouso Alegre, Wil-
helmshaven is “a small city
witheverything“, shesays. The
one thing, that she has to get

used to is the weather. “But
that’s not because of Wil-
helmshaven. It’s the German
weather in general“, she adds.
No surprise at all considering
that she is from Brazil. But the
legitimate question is: Why do
you move from Brazil all the
way to Wilhelmshaven? The
jade.impuls met with Raquel

and her friend Maria to find
out why they chose Wil-
helmshaven.

What a lot of students from
the Jade HS probably don’t
know: The Jade HS has a lot
of partner universities and in-
stitutions abroad, including
the National Institute of Tele-
communications (Inatel) in
Santa Rita do Sapucai, Brazil.
“Our friends told us that it is
very good here“, Raquel says.
“And I always wanted to do
an exchange.“ In terms of ad-
apting to a different culture
there are a lot of things she
andMaria have to get used to.
Especially the lunch time in
Germany: While the students
at the Jade HS have half an
hour to eat between classes,
the students at Inatel have one
and a half hours to take lunch.
“We cook and make a lot of

food. It is our main time in the
day“, Raquel says and laughs.
The food in general is some-
thing they have to get used to.
“And the traffic lights. We
didn’t know that you have to
wait before you cross the
streets. In Brazil you go if the
streets are clear“, she says and
starts to laugh again. Besides
those aspects the security and
accessibility in Wilhelmshaven
compared to Brazil are “much
better“. “If we walk alone
through the streets in Pouso,
it is very dangerous. You ne-
ver know what can happen“,
she says. “Here you can walk
along and nobody cares, even
at night.“ According to Raquel
the accessibility (e.g. public
transportation) in Wilhelms-
haven is also “amazing“.
Furthermore, she points out
yet another interesting aspect
about the partnership bet-

ween the Jade HS and Inatel.
After one semester the ex-
change students can decide,
whether they want to stay for
another one or not. If they de-
cide to stay they will be able
to do two degrees. One from
the Jade HS and one from In-
atel, where she studies Bio-
medical Engineering. At the
Jade HS her degree course
from Inatel is not available.
Raquel is studying Telecom-
munications Engineering ins-
tead. “Themajority in the clas-
ses are Brazilian but there are
a lot of Germans, too“, she
says. While the lectures are
held in English in the first se-
mester, they are in German in
the second. But that are dre-
ams of the future. For now,
Raquel and Maria are focused
on learning a totally different
language and adapting to a
foreign culture. (ssi)

Raquel in the Jade-HS-Cafeteria. Foto: S. Siebenhaar
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Das jade.impuls Kreuzworträtsel
Norddeutsche Kenntnisse gepaart mit Allgemeinwissen: Versucht euch am jade.impuls Kreuzworträtsel

Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

Für uns ist es das Gehen neuer Wege.

Maßgeschneidert für junge Kunden

a alle Buchungen kostenfrei

a Online-/Mobile-Banking

a VR BankCard und Kreditkarte inklusive
     (kostenfreie Auslandsverfügungen)

Konto für 

1,50 Euro

pro Monat

Komm‘ uns in unserer jungen Volksbank im Bismarck-Center, 

Bismarckstr. 185, besuchen und überzeuge Dich, dass Bank gar nicht so 

staubig ist, wie Du denkst. Wir freuen uns auf Deinen Besuch! 

VR-YoungPlus

Unser Berater in der jungen Volksbank: 
Jost Bleckwehl
Telefon 04421 406-531
jost.bleckwehl@voba-whv.de

Unser junge Leute-Konto:

Anzeige


